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CurtiuS muh Gens abgereift
Zollunion — Oberschlefieu— Abrüstung

Berlin, 29. Aug. Rcichsaußenminister Dr . Curtius ist mit
der deutschen Delegation am Samstag nachmittag nach Genf
abgereist. In amtlichen Kreisen wird damit gerechnet, daß
cr etwa drei Wochen dort festgehalten wird. Am Montag
beginnen die Beratungen der Europa -Kommission, daran
schließt sich dann am Donnerstag die Ratstagung und am
folgenden Montag die Pollversammlung des Völkerbundes,
die vermutlich etwa 14 Tage dauern wird.

Daß Gens diesmal große politische Sensationen bringen
wird, ist wenig wahrscheinlich. Die große Unbekannte ist im¬
mer noch die deutsch-österreichische Zollunion . Das Gutachten
des Haager Gerichtshofes wird erst in der nächsten Woche in
Gens vorliegen. Von seinem Inhalt wird die ganze weitere
politische Behandlung dieses Falles abhängen. Einzelne aus¬
ländische Blätter behaupten, daß die Kur die Entscheidung
an den Rat zurückschieben würde. Das ist wenig wahrsch nn-
lich. Sehr wahrscheinlicher ist, daß die Franzosensreunde den
Versuch machen, ein Kompromiß zustande zu bringen . Falls
das nicht gelingen sollte, muß mit der Möglichkeit gerechnet
werden, daß ein Mehrhcits - und ein Minderheits -Gutachten
erstattet wird , womit dann allerdings die Frage des Rates
nicht beantwortet würde.

Inzwischen wird Deutschland versuchen, schon in der
Europakommissiou den Gedanken der Zollunion auf eine brei¬
tere Grundlage zu stellen und erneut die Möglichkeiten zu
erörtern, die hier für die Beseitigung der europäischen Wirt¬
schaftskrise gegeben sind. Daneben wird auch das Problem
der Präferenzzölle behandelt. Deutschland wird die Verträge,
die es mit Ungarn und Rumänien geschlossen hat , vorlcgen.
Auch Frankreich ist ja mit Ungarn diesem Beispiel gefolgt,
und es wird sich nun zeigen, ob die europäischen Staaten
bereit sind, in einem solchen begrenzten Raum eine Durch¬
brechung der Meistbegünstigung zuznlasscn, wobei dann auch
immer noch die weiteren Schwierigkeiten bleiben, die Zustim¬
mung der außereuropäischen Staaten zu diesem Experiment
zu gewinnen.

Im Rat werden vermutlich wieder die oberschlcsischeu
Klagen durchgesprochen werden. Der Deutsche Volksbund hat
inzwischen einen Gegenbericht gegen den Bericht der pol¬
nischen Regierung eingereicht, und das wird hoffentlich den

Berichterstatter Adatschi veranlassen, seinem Referat eine
Form zu geben, der diesmal auch Deutschland zustimmen kann.
Bleibt schließlich das große Thema der Abrüstung . Die Fran¬
zosen haben aus naheliegenden Gründen die Frage aufgewor¬
fen, ob Herr HenLerson, nachdem er nicht mehr englischer
Außenminister ist, den Vorsitz in der Konferenz führen kann-
Tatsächlich ist er nicht als Minister , sondern als Person ge¬
wählt . Es liegt also kein Grund vor, einen Wechsel vorzu¬
nehmen, solange nicht Herr Henderson von sich aus verzichtet.
Es liegt aber auch kein Grund vor, deswegen die Abrüstungs¬
konferenz zu verschieben, was die Franzosen gerne möchten.
Das ist aber von Amerika bereits so deutlich avgelehnt wor¬
den, daß vermutlich selbst die Franzosen keinen Wert mehr
daraus legen, diese Sabotage sortzusetzen.

Die deutsche und die österreichische Delegation
in Genf eingetroffen

Genf, 30. Aug. Der deutsche Außenminister ist mit den
Mitgliedern der deutschen Völkerbundsdelcgation heute mit¬
tag in Gens eingetroffen. Am Bahnhof wurde der Minister
von dem llntcrgeneralsckrctär im Völkerbundssekrctariat Tu-
four -Feronce, und dem deutschen Generalkonsul in Gens, Dr.
Völkers, begrüßt . Zahlreiche Angehörige der deutschen Kolo¬
nie, der deutschen Studentenschaft, des Völkerbundssekrcta-
riats und der Presse bereiteten dem Minister und seiner Be¬
gleitung einen herzlichen Empfang . Der Minister begab sich
ins Hotel Metropole , das aus Anlaß der bevorstehenden Völ-
kerbundsversammlung die Reickjsfarben gehißt hat.

Gleichzeitig mit Tr . Curtius ist der österreichische Vize¬
kanzler Tr . Schober in Gens cingctrossen. Der österreichischen
Delegation gehören außer Dr . Schober der ehemalige Bnndes-
minister für Finanzen , Dr . Juch und Sektionsches Dr.
Schüller an.

Ter österreichische Vizekanzler Tr . Schober besuchte heute
nachmittag im Hotel Metropole den deutschen Außenminister
Dr . Curtius . Tie Herren hatten einen ersten vorläufigen
Meinungsaustausch über die die Interessen ihrer Länder be¬
rührenden Fragen.

Stegerwald ist optimistisch
Nürnberg, 30. Aug. ReichsarbcitsministerDr. Steger¬

wald hielt heute in der im Rahmen des Katholikentages ver¬
anstalteten Arbeiter - und Männerversammtung eine An¬
sprache, in der er u. a. ausführte ; es sei falsch zu glauben,
daß es bei der Lohn- und Sozialpolitik in der Hauptsache
bloß aus den Willen des Arbeitsministers anküme. Der Reichs¬
arbcitsminister hatte im letzten Jahre nicht darnach handeln
können, was er wolle und was er nicht wolle, sondern er hätte
lediglich zu entscheiden gehabt, ob Las, was unvermeidbar sei,
jetzt erledigt werde oder ob es verschoben werden solle. Die
Stellung des Arbeiters in Staat und Wirtschaft sei ein Pro¬
blem, an dem solange nicht planmäßig gearoeitet werücn
könne, als Europa noch nicht wahrhaft befriedet sei. Ohne
diese Befriedung Europas könne die Weltkrise nicht gemeistert
und das Arbeitslvsenproblem Deutschlands nicht bewältigt
werden

Voraussetzung für ein befriedetes Europa aber sei die
Anerkennung der Gleichberechtigung der europäischen Groß¬
staaten. In den letzten Jahren , so fuhr der Minister fort,
seien an die deutsche Wirtschaft Anforderungen gestellt wor¬
den, die diese gar nicht habe erfüllen können. Die Sieger¬
staaten stellten hohe Forderungen und suchten diese zu kom¬
merzialisieren. Deutschland seien durch Krieg und Inflation
M bis 150 Milliarden R-M . seines Vermögens vernichtet
oder weggenommen worden. Die deutsche Wirtschaft sollte
außer Reparationen anständige Löhne zahlen und außerdem
hohe Beträge zur Sozialversicherung aufbringen . Das alles
zusammengenommensei eine Unmöglichkeit gewesen.

Aber es sei nicht alles düster -in Deutschland. Deutsch¬
land habe einen guten Prvduktionsapparat in Gewerbe, In¬
dustrie und Landwirtschaft und ein gutes Verkehrswesen. Das
deutsche Volk gehöre zu den intelligentesten und arbeitsam¬
sten Völkern der Welt und ihm sei die Unfähigkeit gar nicht
zuzutrauen, daß es sich nicht aus der gegenwärtigen Lage hcr-
auszuarbeiten vermöchte. Die nächsten Monate könnten nur
uberstanden werden, wenn das deutsche Volk in allen Schichten
sich als eine gegenseitige Gemeinschaft fühle.

Man müßte sich in Deutschland, so erklärte Dr. Steger¬
wald weiter, don der Vorstellung freimachte», daß zwar Kar¬
tell- und Zollschutz etwas Selbstverständliches seien, daß aber
»er Lohnschutz unzulässig und das freie Spiel der Kräfte hier
°as allein gegebene sei.

Zum Schluß führte der Minister aus , er habe die feste
Zuversicht, daß Deutschland allmählich das schlimnrste Unwet¬
ter hinter sich bekäme.

Voreilige Steuergerüchte
Keine zusätzlichen Steuern beabsichtigt

^ Berlin, 30. Aug. Eine Berliner Zeitung berichtet in ihrer
sonntagsausgabe unter der Ueberschrift „Wieder neue Steu¬

ern", die Reichsrcgierung wolle sich in der neuen Woche der
Aufgabe zuweuden, „zusätzliche Einnahmen " zu schaffen, die
den Geldbedarf der Erwerbslosenfürsorge decken sollen. Man
denke in erster Linie an einen Umbau der Hauszinssteuer , da¬
neben an eine Erhöhung der Umsatzsteuer oder an das vom
Städtetag vorgeschlagcnc Notopfer aller nicht zur Arbeits¬
losenversicherung herangczogenen Gehaltsempfänger.

Mit dieser Meldung werden nur Gerüchte verzeichnet,
die bereits seit einer Reihe von Tagen in gewitzen politi¬
schen Kreisen umgehen, ohne daß sich feststellen ließ, welche
realen Grundlagen sie haben.

Auf Anfrage verlautet von unterrichteter Seite , daß die
Pläne der Reichsregicrungkeine neuen Steuern vorsehcn, die
das jetzige Steuervolumen überschreiten.

Zusätzliche Steuern sind also nicht beabsichtigt. Im
Augenblick liegt auch keine Notwendigkeit dazu vor- Welche
Folgerungen im Laufe des Winters aus der Arbeitsmarktlage
gezogen werden müssen, ist eine Frage , die sich heute, und
Wohl auch in der nächsten Zeit noch nichts beantworten läßt.
Es ist deshalb klar, daß das Wirtschafts- und Finanzpro-
gramm, das das Reichsffnanzministerium in dieser Woche Vor¬
schlägen wird, noch keine Vorschläge enthalten kann, wie sie
von dem Berliner Blatt angekündigt werden.

TendemnachriÄt über die Zollunion
Paris , 29. Aug. Der „Matin " veröffentlicht in Sperr¬

druck eine Information , wonach die österreichische Regierung
sich zum Verzicht auf den deutsch-österreichischen Zollvertrag
entschlossen habe. Das Blatt fügt hinzu, es sei ihm nicht
mehr möglich gewesen, eine Bestätigung für diese sensationelle
Meldung zu erhalten . Auch uns ist eine solche Bestätigung
nicht gelungen. Man wird indes hier den Wunsch für den
Vater des Gedankens halten müssen. Tic letzten Aeußeruugen
Schobers rechtfertigen jedenfalls die Nachricht des „Matin"
nicht.

Bor neue» Sparmaßnahmen in Bade«
Wie wir aus Karlsruhe erfahren, tagt das badische

Staatsministerium seit Mitte der Woche fast in Permanenz.
Die Beratungen sollen die ganze nächste Woche andauern.

Es ist nicht schwer. Las Thema dieser Kabinettskonseren-
zen zu erraten . Schon bei der Debatte um das badische Not¬
gesetz hat der Finanzministcr Dr . Mattes erklärt , daß der
Landtag , der im September zur Beratung des Sparguthabens
zusammeutreten wird, sich vor neue Sparförderungen der
Regierung gestellt werden sehe. Dieses neue Sparprogramm
der badischen Regierung , das das Spargutachten bei weitem
hinter sich lassen und von den Richtlinien der Reichsregierung
au die Länder und von den Sparaktionen in allen deutschen
Ländern mttbestimmt werden wird, steht aus der Tagesord¬
nung der Karlsruher Besprechungen.

89. Jahrgang

Erlebnisse im VorkriegSrußlan-
Im „Aufwärts " finden wir folgende sehr interessante

Beobachtungen und Erlebnisse veröffentliäst. Sie sind
eine wertvolle Ergänzung zu zahlreichen ähnlichen bis¬
her bekanntgewordeuen Berichten. Derartige Schilde¬
rungen bieten zugleich einen wertvollen Beitrag zur
Kriegs -„Unschuld" Rußlands.

,8- Einleitend berichtet der Verfasser vom Umschwung der
Presse, die bekanntlich nur das schreiben durste, was der Re¬
gierung genehm war . Die als unparteiisch geltende größte
Moskauer Zeitung „Rußkose Slowo " (Das russische Wort ),
die bestimmt nicht antideutsch war , änderte plötzlich ihre Ton¬
art . Anlaß hierzu gab zunächst die Berufung des deutschen
Generals Liman v. Sanders zum türkischen Armee-Inspektor,
dann die Landung zweier deutscher Lustschiffer mit ihrem ab¬
getriebenen Freiballon in der Gegend von Kasan, die Zabern-
asfäre, die doch eine durchaus interne deutsche Angelegenheit
war usw. Beinahe täglich erschienen jetzt gegen Deutschland
gerichtete Lctzartikel, und wer nicht wußte, daß die Presse
von der Regierung an der Strippe gehalten wurde, stand ob
dieses plötzlichen Frontwechsels vor einem Rätsel . Das Volk
sollte systematisch aus die kommenden Ereignisse hingelenkt
und in ihm ein Haß gegen Deutschland großgezogen werden,
was Len Drahtziehern nur zu gut gelungen ist.

Ich will nur einige kleine Beispiele bzw. Episoden, dem
täglichen Leben entnommen und aus Persönlichen Beobachtun¬
gen und Erlebnissen fußend, ansühren:

In Deutschland dürfte es ziemlich unbekannt sein, daß
Rußland im Frühjahr 1914 vielleicht alle, bestimmt aber einen
großen Teil seiner in Polen und im Wilnaer Militärbezirk
stehenden Divisionen durch zahlreiche Reservistenciuberusungcn
auf Kriegsstärke gebracht hatte . Mehrere russische Bekannte
von mir wurden im Mai zu einer angeblich 6 Wochen dauern¬
den Hebung nach Rußlands Westgrenze «unberufen , nach Ab¬
lauf dieser Frist aber nicht heimgeschickt, sondern der Ent¬
lassungstermin wurde immer wieder hinausgeschobcn, und als
dann der Krieg im August tatsächlich ausbrach, waren die
russischen Divisionen an der deutsckicn Grenze marschbereit.
Wie bekannt, hat der deutsche Generalstab auch zugegeben, daß
Ostpreußen nur deshalb von den Russen übcrrannt werden
konnte, weil man nicht mit einer derart schnellen Mobili¬
sierung der als schwerfällig bekannten russischen Armee ge¬
rechnet hatte. Rußland wußte also, weshalb es seine an der
Grenze liegenden Heere schon im Frühjahr 1914 aus Kriegs¬
stärke brachte!

Als weitere Bestätigung für frühzeitige russische Vorberei¬
tungen diente mir auch ein Erlebnis , das ich gelegentlich
einer Wolgafahrt von Nischny-Nowgorod nach dem Kaspischen
Meer im Mai 1914 hatte . Nach etwa siebentägiger, wunder¬
voller Fahrt aus diesem größten europäischen Strome , in
russischen Volksliedern mit Recht „Matjuschka Rossija" (Müt¬
terchen Rußlands ) genannt , hielt ich mich zwei Tage in Astra¬
chan aus. Ein Spaziergang führte mich an einer außerhalb
der Stadt gelegenen Kaserne vorbei. Aus dem Hof wurden
eine Menge nicht mehr ganz junger Männer cinexerziert und
auf meine neugierige Frage , ob dies Rekruten seien, erhielt ich
von einem Tartaren die Auskunft , daß in letzter Zeit eine
große Anzahl 'Zivilisten, die noch niemals Soldat gewesen,
eingezogen seien und militärisch ausgebildet werden, was
früher niemals der Fall gewesen sein soll. Als in Europa
noch tiefster Friede herrschte, bereitete sich also Rußland , weit
hinten an der asiatischen Grenze, schon für den erwarteten
Krieg vor.

Von der Reise nach Moskau zurückgekchrt, berichtete ein
guter Freund mir unter strengster Diskretion , daß etwas in
der Lust liegen müsse und im Herbst wohl ein Krieg aus¬
brechen würde, denn sein Bruder , ein aktiver St . Petersburger
Gardeoffizier , hätte ihm unter dem Siegel der Verschwiegen¬
heit erzählt , daß die Offiziere seines Regiments einen Geheim-
besehl erhalten hätten, sich mit warmer Wäsche und allem Er¬
forderlichen für einen Winterfcldzug zu versehen. Das war
im Juni , als in Deutschland noch niemand an das heran¬
nahende Nngewitter dachte.

Wir aber durften im Versailler Diktat -Frieden den Fein¬
den durch feierliche Unterschrift bestätigen, daß wir die all¬
einigen Urheber des Weltkrieges seien und unsere eigenen
„deutschen" Französlinge und Extrempazifisten bekommen
heute noch einen Tobsuchtsansall, wenn man in Deutschland
die Versailler Kriegsschuldlüge, die die Allcinsebuld Deutsch¬
lands und die Kriegsunschuld der Gegner als „Tatsache" fest¬
nagelt , bekämpft.

Maedonald soll sein Mandat niederlegen
London, 29. Aug. Der Wahlkreis Seahm, dessen Abgeord¬

neter Premierminister Macdonald ist, hat eine Resolution
gefaßt, in der die Bitte ausgesproäien wird, daß Macdonald
seine Kandidatur zur Verfügung stellen solle. Macdonald
seinerseits hat einen Brief an die Versammlung der Mit¬
glieder seines Wahlkreises gerichtet, in dem er noch einmal
die Beweggründe für seine Handlungsweise darlcgt . lieber
den Prinzipienstreit , der sich um die Frage , wie mau das
Budgetdeffzit ausgleichen kann, erhoben hat , schreibt der Pre¬
mierminister : „Ein Doktor könne sehr Wohl über Diät spre¬
chen, während sein Patient von einer akuten Blinddarmrei¬
zung befallen ist; aber zuerst müsse der Blinddarm heraus¬
geschnitten werden."

Der Premierminister ist von dem lokalen Parteiausschuß
in Hampstead, wo sich seine Londoner Privatwohnung be¬
findet, als Mitglied der Arbeiterpartei ausgeschlossen worden.



Arrkeeordentliche Generalversammlung
der Dresdener Vanl

Dressen, 29. Aug. In der heutigen außerordentlichen
Generalversammlung der Dresdener Bank, die über die Er¬
höhung des Grundkapitals von bisher 100 Millionen Reichs¬
mark um 300 Millionen Reichsmark Vorzugsaktien und die
Ermächtigung des Vorstandes zur Begebung dieser Vorzugs¬
aktien an das Deutsche Reich -gegen Gewährung von Dchatz-
anweisungen im gleichen Nennbeträge zu beschließen hat. legte
der Aufsichtsratsvorsitzende Bankier Fritz Andreae die Ur¬
sachen dar. die zur Vornahme dieser Transaktion führten.
Nachdem der Redner darauf hingewiesen hatte, daß die heutige
Generalversammlung in der Geschichte der Dresdener Bank
einen Wendepunkt bringe, der die großen Veränderungen an-
zeige, die seit dem Versailler Frieden im deutschen Wirt¬
schaftsleben vor sich gegangen seien, gab er einen Rückblick auf
die jüngsten Ereignisse im internationalen Finanzleben — den
Zusammenbruch der Ocsterreichischen Kreditanstalt , die über¬
stürzte Zurückziehung der Deutschland und seinen Banken zur
Verfügung gestellten Gelder, das Teilmoratorium , das mit
den Bankfeiertagen einsetzte — die dazu geführt haben, daß
die Dresdener Bank ihre Bedenken und Sorgen der Reichs¬
regierung mittcilte. Diese habe nach Anhörung hervorragen¬
der Sachverständiger des In - und Auslandes der Bank ein
neues Kapital von 300 Millionen Reichsmark zur Verfügung
gestellt und dieses Kapital zunächst in Schatzanweisungen des
Reiches, und zwar mit einer Laufzeit für 100 Millionen von
einem Jahr . 100 Millionen von zwei Jahren und ^ 00 Millio¬
nen von drei Jahren . Bei der Kritik dieser Transaktion
werde übersehen, daß die Schatzanweisungen nicht nur mit
7 Prozent verzinslich sind und daher die Borzugsdividende
in 'sich tragen , sondern daß auch durch das Agio von 1 Proz.
bei den einjährigen , 2,5 Prozent bei den zweijährigen und
1 Prozent bei den dreijährigen Schatzanweisungen, die auf die
Vorzugsdividendc entfallende Körpcrschaftssteuer für die ersten
drei Jahre zu einem wesentlichen Leite der Bank ersetzt wird.
Endlich nehmen die Vorzugsaktien erst am Gewinn der Bank
vom 1. Januar 1932 an teil, während die Schatzanweisungen
vom 1. August dieses Jahres an verzinslich sind. Hieraus
erhalte die Gesellschaft eine Prämie von rund 8 Millionen
Reichsmark. Die Bank werde, dies^ sich der Wiche der Reichs¬
regierung, in streng privatwirtschaftlichem Sinne weiter¬
geführt werden.

Im weiteren Verlauf der außerordentlichen Generalver¬
sammlung der Dresdener Bank wurde sodann der zwischen
der Reichsregierung und der Dresdener Bank abgeschlossene
Vertrag , wonach die Reichsregicrung 300 Millionen Reichs¬
mark Iprozentige Vorzugsaktien der Dresdener Bank über¬
nimmt, verlesen.<- Hierauf ergriff Rechtsnuwalt Dr . Alfred
Friedmann -Berlin das Wort . Der Kernpunkt der heutigen
Verhandlungen sei der, daß ein kerngesundes Bankinstitut
dem Fiskus ausgeliefert werden solle. Nur infolge des Neides
der Großbanken untereinander habe es zu den heutigen Ver¬
hältnissen kommen können. Die treibende Kraft dabei sei die
DD .-Bank gewesen. Die Dresdener Bank hätte einen Anspruch
auf den Schutz des Reiches gehabt, zumal das Reich der
Tanatbank diesen Schutz gewährt habe. Das Reich habe 22,5
Millionen Reichsmark eigene Aktien der Dresdener Bank er¬
worben ; hierüber müsse die Generalversammlung entscheiden.
Diese 22,5 Millionen R .M . dürsten nicht mit an den heutigen
Abstimmungen teilnehmen. Der Vertrag zwischen Reich und
Dresdener Bank verstoße gegen die guten Sitten , da das Reich
die Notlage der Bank ausgenutzt habe.

Das Reich zieht bei der Dresdener Dank ei«
Am Samstag abend entschied die mit großer Spannung

erwartete Generalversammlung der Dresdener Bank sich unter
Protest der Opposition für die Beteiligung des Reiches an der
Dresdener Bank . Ter Abstimmung ging eine lebhafte Aus¬
einandersetzung zwischen der Verwaltung einerseits , Aktiv
nären und Beamtendertretern andererseits voraus.

Razzia auf Waffenlager
Berlin , 29. Aug . Eine umfangreiche Razzia , an der über

1000 Tchupobeamte beteiligt waren, wurde heute an vier
Stellen Berlins durchgeführt. Die Aktion, die der Suche nach
verbotenen Waffen galt, wurde bereits gegen 1 Uhr morgens
eingeleitet und dauerte bis in die Mittagsstunden . Ganze
Straßenzüge wurden von Hunderten von Schutzpolizisten ab¬

geriegelt, ganze Häuserblocks umstellt und vom Keller bis zum
Dach in allen Winkeln durchsucht. Der Erfolg der Razzia
ist noch nicht genau feststellbar, da die Polizei noch mit der
Sichtung des Materials und der Vernehmung von etwa 50
Festgenommenen beschäftigt ist. Au Waffen wurden beschlag¬
nahmt : 15 Pistolen , mehrere Trommelrevolver , 2t Seiten¬
gewehre, 20 Dolche, ein Karabiner , eine große Menge Muni-
rion und zahlreickze sonstige Hieb- und Stichwaffen. Die Ak¬
tion verlief im ganzen ruhig . Die Razzien wurden in der
Hcniptsache im Norden , am Wedding, ferner im Unruhen¬
gebiet am Bülow -Platz , wo vor kurzem auch die beiden Ber¬
liner Schupo-Offiziere erschossen wurden, und im LÜdosten
Berlins vorgcnommen.

Luftmanöver über Spezia
Mailand, 29. Aug. Am ersten Manövertag der italieni¬

schen Luftflotte sind die Fliegerangriffe auf den Kriegshafen
von Spezia ununterbrochen während 15 Stunden in Gegen¬
wart des Königs , Mussolinis und des gesamten Generalstabs
fortgesetzt worden, wobei zuletzt gleichzeitig 330 Flugzeuge
aller Gattungen die Stadt angrifsen und ein fortwährendes
Bombardement mit Knallbomben und Gasen durchführten,
so daß die Kommandoleitung als Ergebnis den Kriegshafen
und die Stadt für halb zerstört und die Abwehr als ungenü¬
gend bezeichnete. Als einziger Zwischenfall wurden drei Not¬
landungen ohne Folgen für die Piloten gemeldet, obgleich ein
Apparat auf einem Platz vor der Werft landen mußte und in
Trümmer ging.

Nach Beendigung der Luftmanöver über Spezia hat
Mussolini eine Ansprache an die auf dem Hauptplatz vor dem
Regierungsgebäude versammelte Bevölkerung gerichtet, worin
er den vom Faschismus durchgeführten gewaltigen Wieder¬
aufschwung der nach dem Kriege verlotterten Luftflotte feierte
und die Bewohner von Spezia als Zeugen dafür anrief , daß
die italienische Luftflotte für jedes Ereignis gerüstet sei. Höch¬
stes Gebot erforderte die Bereitschaft zur Verteidigung des
Vaterlandes . Aber zugleich beschaffe die Regierung Arbeit
für das Volk, aus dem er komme und dem er sein Leben lang
treu bleiben wolle. Das einzige Ziel seines Regimes sei die
Wohlfahrt und die Macht der Nation.

Gronau in Amerika gelandet
Newpork, 29. Aug. Wie aus Ottawa in Kanada gemeldet

wird, ist der deutsche Flieger von Gronau von Grönland
kommend, nach lleberguerung des -Ozeans in dem Eskimodorf
Povuivgtinuk in Nord -Quebec gelandet. — Povungtinuk liegt
im Osten der Hudsonbucht. Es ist sehr schwer, nähere Nach¬
richten von dort zu erhalten . Die Landung erfolgte bereits
in der Nacht Mm Samstag.

Polnischer Abgeordneter ermordet
Warschau,  3V . August. Einer der hervorragendsten pol¬

nischen Politiker , der Abgeordnete Thadäus Holuwko , ist gestern
8.3V Uhr abends in einem ostgalizischen Badeort von zwei bisher
unbekannten Tätern ermordet worden.

Es bandelr sich vermutlich um ein politisches Verbrechen, und
die polnische Presse nimmt als aewitz an, daß Ukrainer die Täter
sind. Holuwko gehörte zu den Führern des Regierungsblocks und
harre sich als solcher vor allem der Minderheilspolitik in Ost¬
polen zugewandi.

Das polnische Regierungsblatt „Gazeta Polska" meint, daß das
Verbrechen schwere Folgen nack sich ziehen werde. Auch „Kurjec
Polski" glaubt, daß sich die Folgen dieser Tai aar nicht absehen
lasten, wenn sich die Annahme eines politischen Mordes bestätigen
sollte.

Aus der bisberigen Untersuchung, sowie der Leichenöffnung des
ermordeten polnischen Politikers Holuwko ergibt sich, wie die polnische
Telegraphenagenturmeldet, daß die Täter nicht wie bisher gemeldet,
drei, sondern sechs Reooloerschüsse aus ihr Opfer abgegeben haben,
die sämtlich tödlich waren. Die Untersuchung wird energisch fortge-
führt.

Woldemaras Freigesprocheu
Kowno , 30. August. Im Woldemarasprozeß wurde soeben das

Urteil gefällt. Zehn Angeklagte, darunter Woldemaras und zwei
seiner Adjutanten wurden sreigesprochen. Zwölf Angeklagte wurden
zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt, davon zwei unter Zubilligung
einer Bewährungsfrist. Der Rustika-Attentäter Veitkiewiczus erhielt
15 Jahre Zuchthaus, sein Helfershelfer Pupaleikis zwölf Jahre Zucht¬
haus, beide bet Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebensdauer,
Der Freispruch von Woldemaras hat hier naturgemäß großes Auf¬
sehen hervorgerufen.

Hus Llacil unü I>anri
Neuenbürg , 30- Aug . Wenn wir einen Gang durch unsere

Gärten und Felder machen, so labt sich das Herz besonders an
dem reichlichen Behang unserer Obstbäume trotz der nicht ge¬
rade günstigen Witterung der letzten Wochen und der zum
Teil verheerenden Niederschläge. Nun sind wir so weit vor¬
geschritten, daß gewisse Sorten sich ihrem Reifegrad nähern
Da mutzte man leider auch die unliebsame Wahrnehmung
machen, daß sich auch die Obstdiebstähle mehren, die den betr
Feldcrbesitzern bittere Enttäuschungen für ihre große Mühe
Arbeit und Pflege der Obstbänme bringen . Es ist daher
Pflicht jedes einzelnen, diesem unsauberen Treiben entgegen-
zutreteu . Wohl ist vor kuvzem ein Feldhüter aufgestellt wor¬
den, der seinen Dienst gewissenhaft versieht, aber die Lage
unserer Gemarkung gestattet cs eben nicht, das; er sein wach¬
sames Auge überall haben kann. Es ist daher als ganz be¬
dauerlich zu bezeichnen, wenn auswärtige Burschen sich an
unserem verhältnismäßig geringen Obstsegen bereichern wol¬
len, wie dies vergangene Woche auf den Junkeräckern vor¬
gekommen ist. Den Feldhüter in seinem Dienst zu unter¬
stützen. ist daher jedes ehrlich denkenden Bürgers Pflicht und
es sollten solche Burschen rücksichtslos entweder ans der Tat
abgcstrast oder zur Anzeige gebracht werden. Stur dadurch
kann man diesem unschönen Handwerk steuern. Sch.

(Wetterbericht .) Im Norden liegt ein Hochdruck¬
gebiet, dessen Wirkung jedoch durch eine Depression über der
Biskaha beeinträchtigt wird. Für Dienstag und Mittwoch ist
jedoch immer noch ziemlich beständiges, vorwiegend trockenes,
wenn auch zeitweilig trübes Wetter zu erwarten.

A
Der September im Sprichwort

Recht oft bringt der Sepember noch viele schöne Tage.
Manchmal ist es so warm, als ständen wir noch mitten in der
schönen Sommerzeit . Deshalb heißt es auch in einer altcn
deutschen Bauernregel : „Der September ist der Mai des
Herbstes". Aber am Morgen und am Abend wird cs säm
merklich kühl und deshalb heißt cs auch-: „Der September ist
des Herbstes Bote ". In vielen Gegenden werden in diesem
Monat die letzten Feldfrüchte heimgebracht und dort heißt
es auch: „Der Monat September ist des Jahres letzter Spen¬
der". Winzer wollen haben, daß der September noch reäst
warnt ist, denn : „Was der September nicht kocht und brät,
dann an den Trauben nicht gerät ", und weiter : „Warmer
und trockener Septembermond , uns mit Früchten reichlich
lohnt ", dagegen aber auch: „Wem: Septemberregen den Win¬
zer trifft , ist dies so gut wie lauter Gift ". Wie die Witterung,
im September ist, so soll sie auch im Winter werden. Deshalb
heißt es: „Im September noch viel Blumen im Garten , läßt
der Winter noch lange warten ", weiter auch: „Donnert es ost
im September , gibts vielen Schnee im Dezember", „Kühler
Septemberschein, fällt bald der Winter ein", oder: „Im Sep¬
tember viel Bnchennüsse und Eicheln, so wird der Winter ge¬
wiß nicht schmeicheln". Schließlich heißt es noch: „September¬
abendrot bringt Not und Tod".

Gasvergiftung des Waldes
Für den Wald hat die neue Zeit eine Gefahr gebracht, an

die niemand denken konnte, die Gasvergiftung . Man brauM
nicht an die Waldvernichtung zu denken, die als Folge' der im
Versailler Vertrag vorgeschriebenenVernichtung unserer Gas¬
kampfmittel um sich griff, sie war schwer, aber doch räumlich
beschränkt, Aber wie die Nadelhölzer im Innern der großen
Städte , in der Nachbarschaft vieler Fabriken kränkeln und
schließlich absterben infolge des Kohlenrauches und insbesondere
der in diesem enthaltenen schwefeligen Säure , so frißt das Un¬
heil auch draußen im Walde um sich. Ileberall in der Um¬
gebung der großen Industriegebiete wird, soweit der Wind
von diesen herkomml, die Erhaltung des Waldes immer schwie¬
riger . Laubholz ist im allgemeinen weniger gefährdet als
Nadelholz, da es jedes Jahr neue Blätter ausbildet ; am ehesten
scheinen Aspe, Eiche, Ulme und Hülsendorn (Akazie) gefeit z«
sein. Doch können diese auf dem meist in Frage stehenden flach-
gründigen Boden nicht das Ziel der Wirtschaft sein. Schlim¬
me»: noch als das Abtöten der lebenden Bäume ist die Ver¬
giftung des Bodens, die Vernichtung des Kleinlebens, die so
weit gehen kann, daß der Boden völlig ungeeignet wird zu
jeder Pflanzenzucht. Brauchbare Mittel zu finden zur Ent¬
säuerung der Abg-a-se ist eine der dringendsten Aufgaben für die

Der Weg der Brigitte Andreas.
Roman von OIf r i d v o n H a n st e i n.

OoMi -iAdr 1927 Hy Karl Köhler L Co.,' Berlin -Zehlendorf.
(Nachdruck verboten .»

„Wir haben deshalb auch nicht gezögert. Robert zu begleiten.
Er fft ja so glücklich mit unserer Hilma. beier sie an Sie
können sich denken, es war ein schwerer Entschluß; wir hatten mit
unserer einzigen Tochter eigentlich andere Pläne . So ein schönes
Mädchen — so begabt — so gefeiert und — wir hatten eigentlich
nicht an einen Ingenieur gedacht. Hilma hatte so viel Aussichten!
Aber — wer kann gegen die Liebe und nun — er scheint ja ein
tüchtiger Mensch zu fein — vielleicht —"

Brigitte , peinlich berührt, unterbrach den Redestrom: „Darf
ich nicht bitten — ein Glas Wein."

„Danke verbindlich. Der Weg hier hinaus war ,a ewig. Die
Fabrik liegt im Norden. Wohnen Sie hier? Ich könnte das
nicht. Hilma natürlich auch nicht. Wenn wir nach Berlin zögen,
dann würden wir natürlich im Westen wohnen. So am Kur-
furstendamm. Sie wundern sich, daß ich so gut Bescheid weiß?
Ich war —"

„Gewiß, Mutter, aber verzeih", unterbrach Hilma. „Ich
glaube, es wäre Fräulein Andreas und auch mir willkommen,
wenn wir erst von dem Geschäftlichen sprächen. Vielleicht darf ich
mir auch die Fabrik anfehen —"

Frau Wendtiand schwieg, anscheinend etwas gekränkt, und
Brigitte benutzte die Pause:

„Wenn Sie gestatten, führe ich Ihren Gatten hinüber u
mache ihn mit unserem Oberingeni'eur Zedewitz bekannt. Es
allerdings gut, wenn er sich schnell infomiert. Mein Bruder w
sich inzwischen erlauben. Ihnen Gesellschaft zu leisten."

Sie wußte, daß dies eine Arbeit war. die Viktor lag. u
^ Auem Zimmer. Er kam, wie immer, mit mißmu

gem Gesicht. Brigitte stellte ihn vor. Als er Hilma erblickte, rr
er sofort der geschmeidige Kavalier.

„Meine Gnädigste, ich bin entzückt, befehlen Sie über mick
Er schren auch auf die Familie Wendtiand guten Eindruck

machen und mit einem Aufatmen der Erleichterung führte B
gitte Robert in das Werk hinüber.

„Wo hast du deine Frau kennengelernt, Robert?", fragte
als sie über den Hof gingen.

„I -n vorigen Jahr auf dem Künstler- und ArchiteKenbi
Sie war die Schönste von allen."

„Ich hoffe, sie macht dich glücklich."

Es war ein seltsamer Ten in ihrer Stimme, der Robert auf-
schauen ließ, er faßte ihre Hand.

„Ich bin rasend in sie verriebt"
„Das freu: w.:ck. — Dann ist ja alles gut."
Ja , es war gui! In diesem Augenblick war es ihr, als fiele

eine drückende Sorge von ihr ab. Der Robert, den sie geliebt
hatte, der hatte wohl immer nur in ihren Träumen gelebt.

„Und doch willst du sie ein Jahr allein laßen?", fragte sie
langsam.

Er war ihr jetzt ein ganz Fremder geworden, und nun hätte
sie selber am liebsten „Sie " gesagt.

„Wenn e-- sich um eine Zukunft handelt? Freilich, ich habe
es ihr bisher noch nicht gesagt, aber — ich kann sie doch nicht mil¬
nehmen! In ein so wildes Land. Wenn ich das Werk gebaut
habe, dann steht mir die Well offen. Dann wirst du mir ent¬
weder hier eine leitende Stellung geben, oder ich finde etwasanderes."

„Ist die Familie deiner Frau wohlhabend?"
„Aber nein! Der Alte ist ein Genie, aber ein verkanntes.

Was tut das? Sie wollen gern in Berlin bleiben. Ich habe ja
ein hohes Gehalt und werde draußen wenig gebrauchen. Ich
kann ihnen das meiste lasten, sie richten sich hier eine nette, kleine
Wohnung -in und warten auf mich. Ich denke, das ist dann für
uns beide etwas Herrliches. Die Freude auf das Wiedersehen."

Brigitte antwortete nicht. Herr Zedewitz kam ihnen entgegen,
er führte sie und Robert durch die Werke.

Auch Viktor hatte während des Redeschwalls der alten
Schauspielerin Hilma beobachtet. Freilich mit vollkommen ande-
ren Empfindungen als Brigitte . Donerwetter, das war ein Weib!
Das war ein anderer Schlag, als die nüchterne Schwester. Wie
kam die Frau zu dem hausbackenen Robert? Es war ihm, als
durchschaue er mit einem Blick alles. Liebe? Vielleicht von sei-
ner Seite . Dieser Frau traute er keine wirkliche Liebe zu!

„Sie kennen Berlin ?" fragte er höflich.
„Leider noch nicht."
„Aber Sie werden jetzt hierbleiben?"
„Ich weiß noch nicht, was mit der Stelle von Robert eigent¬

lich ist. Hoffentlich bleibt er hier. Nur nicht in diesem langwei¬
ligen Hannover!"

Aha! Sie wußte noch nicht, daß Robert nach Bolivien ging?
„Sie werden doch sicher Berlin anfehen wollen? Wenn ich

mich Ihnen als Führer anbieten darf?"
Jetzt mischte sich wieder Frau Wendüand ein. Sie hatte

Viktor beobachtet und war entzückt. Das war ein reizender
Mensch, elegant bis zu den Fußspitzen. Jede seiner Bewegungen
von der etwas dekadenten und immer bewußten Lässigkeit des

modernen Gents. Der hätte zu ihrer Hilma gepaßt! Ganz an¬
ders als dieser robuste Robert. Und sicher war er sehr reich.
Jedenfalls Mitbesitzer der Firma. Sie hätte sich schlagen können.
Warum diese übereilte Heirat! Sie vergaß, daß es höchste Zeit
gewesen war, daß dieser „roouste Maschinenbauer", wie sie ihn
jetzt so gern nannte, sich in Hilma verliebte. Daß er durch seine
Arbeit Hiimas Leben, das nur in der Phantasie der „Mitteipunkt
des hannoverschen Kunstiebens" war, einigermaßen sicherte.

Sie setzte ihr liebenswürdigstes Lächeln auf.
„Wenn Sie uns Ihre kostbare Zeit widmen wollen, Herr

— Direktor —" Sie suchte nach einem Titel.
Viktor antwortete lachend:
„Ich bin weder Direktor, noch ist meine Zeit kostbar. Ich

bin der ganz einfache Viktor Andreas und an nichts gebunden.
Also — machen wir einen Plan . Eine kleine Fahrt durch Berlin
— Mittag etwa im Esplanade —"

Sie nickte geschmeichelt
„Dann Tanzlee bei Adlon", fuhr Viktor fort, „das müssen

Sie kennenlernen, gnädige Frau!"
Er wandte sich an Hilma und dachte daran, wie feine

Freunde aufschauen würden, wenn er m>l ihr kam.
„Am Abend eine Revue, nachher Souper , und morgen sehen

wir dann weiter."
Das war allerdings ein anderes Programm, als Robert

beabsichtigt hatte, aber Wendtiand warf seiner Frau einen etwas
besorgten Blick zu. Viktor verstand sofort Noch Geld sah der
alte Herr ja nicht gerade aus. wenn auch sein gepflegter Künstler-
kvpf keinen schlechten Eindruck machte.

„Sie gestatten selbverständlich, daß ich Sie als meine Gäste
betrachte. Die Kosten trägt die Fama . Die Familie unseres
ersten Ingenieurs !"

Er war natürlich entschlossen, diese Kosten in der Tat der
Schwester aufzurechnen. Plötzlich sagte Hilma:

„Aber mein Mann ?"
Sie lachten alle, und Viktor scherzte:
„Der arme Mann , den haben wir vergessen! Der kommt

selbstverständlich mit."
Hilma kicherte leise: „Robert in einem Tanzlee!"
Sie stand plötzlich auf. In ihrem sprunghaftenHirn tauchte

ein anderer Gedanke aus. Es war fast eine Stunde her, daß ihr
Mann mit Brigitte in das Werk hinübergegangenwar. Mit die¬
ser Frau, die er duzte!

„Wo mein Mann nur bleibt?"
„Wollen wir in die Fabrik hinüber und ihn suchen?"
„Bitte !"

^ (Fortsetzung folgt )
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,m der Fruchtbarkeit des Landes . (Aus : „Vom grünen
^ Ein deutsches Waldbuch ") von W. Schoenichcn . Verl,

^org D. W. Callwey , MünckMn.)

Württember§
Kalw, 29. Aug . (Korrektion des Tälesbach .) Durch die letzten

Sackwaffer des Tälesbachs sind für Hirsau schwere Schäden ent¬
luden Da diese Schäden zu einem großen Teil durch abgeschwemmte
Kaöllmassenh-roorgerusen sind, glaubt die Gemeinde Hirsau , die
«-icksbahn, die Staatssorstvermaltung , sowie die Staotgemeinde
?alw als Anlieger des oberen Bachlauss hiefür schadenhasipflichtig
mucken zu können . Der Oberlauf des Tälesbachs kann in seinem
Menwärtlgcn Zustand nicht belassen werden . Die Reichsbahnver-
malmng hat denn auch einen Plan zur gründlichen Wiederinstand-
i,i!una und Korrektion des oberen Bachlaufs ausarbeiten lassen. Die
Men sind von ihr aus 22000 RM . veranschlagt und sollen von
W drei Beteiligten zu je einem Dritte ! übernommen werden . Der
«meinderat konnte tn Erwägung des Umstandes , daß eine rechtliche
Mpfüchtung der Stadtgemeinde zur Beteiligung an den Wiederher-
Mngsarbettcn nicht besteht , den von der Retchsbahnverwalmng
MÜcgten Plan nicht gutheiß -n . Man beschloß daher , tn neue
N,Handlungen mit der Reichsvahnverwaltung einzutreten und dieser
,!«<aus billigstem Wege zu erreichende behelfsmäßige Lösung bet an-
-Mkssener Verteilung der Kostenanteile in Vorschlag zu bringen und
i« übrigen weitere Vorschläge der Reichsbahn , sowie die Stellung-
Mnie der Staatsfoistoerwaltung abzuwarten.

Haiterbach , OA . Nagold , 30 . August . (Einbrecher an der Ar»
HM veil einigen Tagen macht sich im Bezirk ein Einbrecher be-
mttkbar. Keller und Pferche scheinen es ihm besonders angetan zu
Wen. Man vermutet , daß der Täter ein geborener Haiterbachcr
U der vor einigen Wochen in Ulm erst ausgebrochen ist und schon
viele Jahre hinter Schloß und Riegel verbrachte.

Illingen , OA . Maulbronn , 29 . August . (Folgenschwerer Zusam¬
menstoß.) Am Freitag fuhr an der berüchtigten Straßenkreuzung
Züingen-Lienzingen ein von Mannheim berkommender Motorrad¬
fahrer tn schärfstem Tempo auf das Auto »ns Kaufmanns Gräff von
Sinligari, der nach Psorzheim fahren wollte . Der Motorradfahrer
«litt sehr schwere Kopsverletzungen, das rechte Bein wurde zersplittert
md muß abgenommen werden , während der Autofahrer mit Schnitl-
Mnden im Gesicht und Hals davonkam . Der sofort ins Bezirks-
KrankenhausVaihingen verbrachte Schwerverwundete dürste kaum
am Leben bleiben.

Stuttgart , 29 . August . (Württ . Landcstheatcr .) Die Württ.
Weslheater eröffnen die Spielzeit 1931/32 im Schauspiel am Sams¬
tag, den Z. September mit „Gütz von Berltchingcn ", in der Oper am
Sonntag, den 6. September mit „Orpheus und Eurydike " von Gluck.
Ml Beginn der neuen Spielzeit werden die Eintrittspreise der Württ.
Landesiheater in Oper und Schauspiel ganz erheblich (bis zu 30°/„)
gesenkt, in einem Umfang also , der bis jetzt von keiner größeren
Wischen Bühne erreicht wurde.

Stuttgart , 29 . August . (Ueberlastung von Lastkraftwagen und
Anhängern.) Wie Beobachtungen gezeigt haben » werden Lastkraft¬
wagen und ihre Anhänger sehr häufig weit über das zulässige Lade¬
gewicht hinaus beladen , obwohl die Gesamtgewichtsgrenzen für Kraft-
sahrzeuge und ihre Anhänger im vorigen Jahr im Interesse der
Msisahrzengbefitzer erhöht worden sind. Der Verkehr mit über¬
lasteten Fahrzeugen hat eine empfindliche Schädigung der Straßen
zur Folge, Sie heute umsoweniger hingenommcn werden dann , als
bei der gegenwärtigen Ftnanznot für die Wegeunterhaltung nur noch
sehr beschränkte Mittel zur Verfügung stehen . Daneben gefährden
überlastete Fahrzeuge den übrigen Verkehr und können zur Schädi¬
gung von Gebäuden an Durchgangsstcaßen beitragen . Die mit der
polizeilichen Ueberwachung des Krastsahrzeugvcrkehrs betrauten
Dienststellen des Landes sind daher entsprechend dem Vorgehen an¬
derer Länder angewiesen worden , durch gelegentliche Kontrollen der
Lastkraftwagen und der Anhänger aus die Einhaltung der zulässigen
Belastung hinzuwirken . Bei nachgewiesener Ueberlastung haben
Kcasisahrzeughalter und -Führer empfindliche Bestrafung zu gewär¬
tigen. Die Reichsvecordnung über Krasifohrzeugverkehr sieht außer¬
dem vor, daß die Polizeibeamtcn eine dem U bergewicht entsprechende
Entladung fordern könn »n . für die der Hairer die Kosten trägt.

Böblingen , 30 . August . (Schwerer Autounsall .) Am Freitag
vormittag ereignete sich aus der Straße Böblingen -Vaihingen ein
schwerer Autounsall . Ein Lastwagen wurde von einem schon im
Schleudern befindlichen Personenkraftwagen überholt . Durch unge¬
schickte Steuerung des Personenwagens berührte dieser das linke
Vorderrad des Lastkraftwagens und riß diesen mit nach rechts über
dm Gehweg und Graben . Beide Fahrzeuge kamen auf die rechte
Seite zu liegen. Bon den aus dem Lastkraftwagen befindlichen 17
Personen, die einen Ausflug nach dem Flugplatz Böblingen und dem
Lichtenstein unternehmen wollten , wurden fünf verletzt und in die
Krankenhäuser Böblingen und Stuttgart übergcsührt . Auch der
Führer des Personenwagens erlitt eine Handverletzung.

Besigheim , 29 . August . (Leichenländung .) Gestern abend wurde
bei Horkheim eine weibliche Leiche aus dem Neckar gezogen . Die
Persönlichkeitsseststellung durch das Bürgermeisteramt und die Land-
Her hat ergeben , daß es sich um die seit 8 Tagen vermißte Anna
3. von Besigheim handelt . Es wird Freitod angenommen.

Handel un6 Vsrkekr
Stuttgart . 29 . August . (Stuttgarter Effektenbörse .) Der Vor¬

stand der Effektenbörse in Stuttgart hat wegen der Wiedereröffnung
der Stuttgarter Effektenbörse folgende Beschlüsse gefaßt : Die Effek-
Abörse in Stuttgart wird am 3. September für den Verkehr in
Wertpapieren wieder eröffnet . Ein Terminhandel und ein Handel
mit fortlaufender Notierung finden nicht statt . Der Handel zu an¬
deren als den amtlich sestgestellten Kursen und das Ausrufen adwei-
chender Kurse in den Börsenräumen find bis aus weiteres verboten,
än den Samstagen des Monats September 1931 bleibt die Börse
8-schloflen.

Stuttgart , 30 . Aug . (Vom Obstmarkt .) Die starke Beschickung
des Obstgroßmarktes hält weiter an , hauptsächlich in Aepseln und
Arven. Die Nachfrage läßt zu wünschen , trotzdem die Preise durch
°>e Einschiebung von reichlich viel nicht marktfähiger Ware auf kaum
M 'zu unterbietenden Tiefstand gesunken sind . Der Zwischenhandel
Mht wieder ungehemmt aus . Trotz der Obstschwemme werden Sor¬
as wie sranzösische Goldrenetten , Baumanns und Landsberger Re
"Men deren Reisezeit in den Winter fällt , jetzt schon angeboten . Das
-""gebot in seinen Taselbirnen und Aepseln darf sich sehen lassen,

aber nicht entsprechend gewertet : das Publikum dürste sich mehr
vortenkenntnis aneignen . Die Zusuhr in Auslandssrüchten , italie-

chen Pfirsiche (23). französischen Weintrauben (23) hält noch unver-
an : letztere werden bald durch Pfälzer Weintrauben abgc-

A .m" aber vorläufig noch reichlich sauer sind. Da die einheimische
^we chgenernte gering aussällt , bringt der Großhandel ungarische
-iwelschgen zu 14 Mark ' brutto für netto auf den Markt . Preise für
„M : Gravensteiner , Transparent 8 —12, K . Alexander , Königin

K-swicks 6 - 8. Lokalsorten 5—6 : Birnen : Williams , Clapps,
15, Geißhirtle 15—18, geringere Eßbirnen 5—8, Haus-

» °" chgen 14, Englische Zuckcrzwetschgen 16—18, Pflaumen 9—10,
^Mclauden 10- 14, Brombeeren 35 : Pfirsiche : Belle Beausse . Eller-
Mr 30- 35. Sämlinge 20- 25 , Preiselbeeren 25- 28, Tomaten 6

Mark Zentner . Kartoffeln 3- 3.40 Mark . Der Mostobst.

Uv Mark ^ ^ immer nicht , erzielt wurden per Zentner 1 bis

Tarifermäßigung für Stammholz , getränkte Holzmaste«
und Schnittwaren

29. Aug . Der württ . Waldbesitz und das württ.
^MEsminlstcrium haben sich in wiederholten Eingaben
Ii<w IchHöahn um die Einbeziehung von Stammholz jeg-

idr Lange in den Notstandstarif für Windbruchholz sowie

um die Ermäßigung der Tarife für Schnittwaren beim Ver¬
sand nach dem Ausland bemüht . Die Reichsbahn hat nun die
Ergänzung des Ausnahmetarifes lee (Stnrmyolzausnahme-
tarif ) , der bisher nur für Prügel -, Rund - und Schnittholz,
sowie Stamm -, Stangen -, Rollenholz usw. . bis 1,5 Meter
Länge Geltung hatte , durch Aufnahme von Stammholz jeg¬
licher Abmessung genehmigt und wird diese Erweiterung dem¬
nächst durchführen . Außerdem kommt diese Frachtermäßigung
in Zukunft nicht nur für den Versand nach sämtlichen Bahn¬
höfen , sondern auch nach allen Grenzübergangspunkten der
Reichsbahn zur Anwendung . Ferner wurde mit Wirkung
vom 17. August d. I . ein Ausnahmetarif 169 c eingeführt , der
die Ausfuhr 1. von getränkten Holzmasten ab bestimmten süd¬
deutschen Bahnhöfen , 2. von Schnittholz ab den Bahnhöfen
der Reichsbahndirekrionen Stuttgart , Karlsruhe , Augsburg,
Münck-en, Nürnberg und Würzburg über die trockene Grenze
nach der Schweiz , nach Italien , nach Frankreich und nach dem
Saargebiet begünstigt . Der Tarif gewährt für die genannten
Hotzmasten eine Frachtermäßigung von 20 Prozent der
Frachtsätze der Tarifklassen 8 , C 10 und C 5 und für das
Schnittholz eine solche von 25 Prozent der Frachtsätze des
Ausnahmetarifs 1 h und der regelrechten Nebenklassen l) 10
und l) 5. Das Entgegenkommen der Reichsbahn ist bei der
schwierigen Lage der deutschen Forst - und Holzwirtschaft sehr
zu begrüßen , da es sicher eine gewisse Entlastung des süddeut¬
schen Holzmarktes durch die Erleichterung der Ausfuhr nach
den Nachbarländern bringen wird.

L-SlrtS ksaekrleklen
Freiburg , 30 . Aug . Das Reichsbahnbetriebsamt Fcelbura teilt

folgendes min Am Sonntag den 30. Aug ., 6.35 Uhr , fuhr im Bahn¬
hof Waldkirch der heimfahrende Personcnzug 1504 infolge falscher
Weichenstellung aus den bereits hallenden Personenzug 1505 auf.
Durch den Ausstoß wurden etwa zehn Reisende und ein Zugschaffner
leicht verletzt. Die Verletzten wurden von drei sofort erschienenen
Aerzten sofort verbunden . Sämtliche Reisenden konnten die Fahrt
fortsetzen. Der Personenzug 1505 erlitt infolge Lokomotivschadens
55 Minuten Verspätung.

Teterow (Mecklenburg ) , 30 . August . Bei dem heute hier abge-
haltcnen Teterower Bergrennen ereigneten sich zwei schwere Unfälle.
Der Teterower Fahrer Hochmeister stürzte im vierten Rennen mit
seiner Maschine ins Publikum und riß zahlreiche Zuschauer zu Bo¬
den . Sieben Personen mußten vom Platze getragen werden . Ein
Teil von ihnen wurde dem Krankenhaus zugeführt . Im darauffol¬
genden Rennen fiel ein Lübecker Fahrer von der Maschine , die allein
weiter raste und im Publikum eine Panik heroorrics . Ein Kind
wurde von dem Motorrad so schwer verletzt, daß es von der Bahn
getragen werden mutzte.

Grenaa (Jütland ), 30 . August . Auf dem Flugplatz bei Grenaa
verunglückte in Gegenwart vieler Lausende Zuschauer die Kopenha-
gener Schauspielerin Emilie Sannop bei einem Fallschirmabsprung
aus 500 Meter Höhe tödlich , da der Schirm sich nicht entfaltete.

London , 29 . August . Das Schatzamt gibt ein Communlque
heraus , in dem die bereits aus Newyork und Paris gemeldete Ge¬
währung eines einjährigen französisch -amerikanischen 400 -Milltonen-
Dollarkrsdits an England bestätigt wird . An dem Kredit für Eng¬

land unter Führung der Morganbank sind insgesamt 110 amerikanische
Banken beteiligt.

Newyork , 30 . August . Do . X wurde , trotzdem der Sceflughasen
abgelegen und schwer erreichbar ist, am Samsiag von über 18 000
Personen besichtigt . Ein Extrapolizeiaufgebot mußte den ungeheuren
Andrang regeln . Die Schaulustigen warteten geouidig stundenlang,
bis sie an die Reihe kamen.

Das Flugboot dürste drei Wochen in Newyork bleiben und soll,
falls es unvermietbar oder unverkäuflich ist, dann den Rückflug über
Grönland amreien . Es würde dann die von Gronau eingehaltene
Route einschlagen.

Fahrtbericht durch Radio
Friedrichshofen , 29. Aug . Obwohl der Start des „Graf

Zeppelin zur Südamerikafahrt auf heute abend 9 Uhr au¬
gesetzt war , strömten schon um ^ 8 Uhr aus allen Richtungen
die Menschen herbei . In der Halle selbst wurde indessen „Gras
Zeppelin fahrklar gemacht . Die eingetroffene Post — etwa 100
Kilogramm — sowie Fracht und Proviant wurden an Bors
genommen . Um 8 Uhr kam die Besatzung in die Halle und
die Monteure nahmen ihre Plätze in den Motorcngondeln
ein . Sie ließen die Motore anspringen , um sie warm lausen
zu lassen. Um Uhr trafen die Passagiere ein und begaben
sich in die Kabinen . Da das Luftschiff infolge der starken
Abkühlungen nicht mehr die nötige Tragkraft hatte , wurde
der Start verzögert . 9.27 Uhr erfolgte die Ausfahrt aus der
Halle . 9.36 Uhr ist das Luftschiff gestartet.

Der „Graf Zeppelin " hat für gute acht Tage Brennstoff
an Bord : 21 Mo Kubikmeter Blaugas und sieben Tonnen
Benzin . Die Fahrtroute ist noch nicht bestimmt : sie geht
voraussichtlich über Basel , Besancon , das Rhonetal abwärts.

Direktor Friedrich vom Süddeutschen Rundfunk , der an
der Fahrt teilnimmt , -wird vom Luftschiff aus nach dem Stutt¬
garter Sender den Fahrtverlauf von Fall zu Fall schildern.
Bon Stuttgart aus werden die Berichte an alle deutschen
Sender , sowie die französischen und die spanischen Sender
weiter übertragen ; die Landung in Pernantbuco soll Len
Radiohörern der ganzen Welt vermittelt werden.

Standortmeldung des „Graf Zeppelin"
An Bord des Luftschiffes , 30. Aug . 21 Uhr 31 Grad 10

Minuten nördlicher Breite , 11 Grad 30 Minuten westlicher
Länge . 70 Seemeilen Stundengeschwindigkeit . Kurs auf Ka¬
narische Inseln . Hoffen , sie etwa gegen 3 Uhr morgen früh
zu erreichen . Alles in Ordnung.

8000V Mark Brandschaden
Stetten Lei Waldshut , 29 . Aug . Heute früh brach in

Stetten in dem Anwesen des Alfons Albrecht wahrend der
Abwesenheit des Besitzers Feuer aus , das mit rasender Schnel¬
ligkeit um sich griff und innerhalb einer Stunde fünf Wohn¬
häuser und vier Scheunen in Schutt und Asche legte . Schon
in der Frühe hatte man Brandgeruch wahrgenommen , konnte
aber dessen Ursprungsherd nicht entdecken. Um f^9 Uhr schlu¬
gen plötzlich die Flammen .ans dem Dachstock des Albrecht-
schen Wohnhauses . Das Feuer breitete sich in rasender Schnel¬
ligkeit auf die angebautcn Wohnhäuser des Landwirts Joh.
Philipp , des Arbeiters Gerhard , der Witwe Rosa Rntschmanu
und des Schuhmachers Nüßlein aus , die um f^lO Uhr völlig
ausgebrannt waren . An eine Rettung war nicht mehr zu
denken. Während ans dem Anwesen des Alfons Albrecht
nichts mehr gerettet werden konnte , gelang es den anderen
Brandgeschädigten , einiges Mobiliar in Sicherheit zu brin¬
gen . Bei dem Landwirt Johann Philipp konnte das Vieh
gerettet werden . Die übrigen Brandgeschädigten betreiben
nur Kleinlandwirtschaft ohne Vieh . Ueber die Brandursache
ist noch nichts bekannt . Der Gcbäudeschaden beläuft sich ans
etwa 80 OM Mark.

Skandal um ehemalige Minister
München , 29 . Ang . Vor einigen Wochen mußte eine

Landwirtschasts -genossenfchast in Straubing (Nieverbayern ),
der Landwirtschaftliche Bezirksverein , mit einem Defizit von
800 MO R .M . Konkurs anmelden . Der Konkursverwalter be¬
stätigte nun in der Gläubigerversammlnng den schon gehegten
Verdacht , daß die Hauptschuld an dem Zusammenbruch der

frühere Leiter der Genossenschaft , der bayerische Landwirt¬
schaftsminister a. D . Wutzlhoser , trug . Er verletzte nicht nur
seine Beamtenpflicht während seiner Ministertätigkeit von
1920 bis 1923, indem er das Geschäft nach München verlegte,
so die Oberaufsicht in seiner Hand behielt nun nur formal
seinem Sohne die Leitung der Geschäfte übergab , sondern er
ließ sich auch das Recht geben , von Fall zu Fall ^Privat¬
geschäfte zu tätigen , die er mit dem Gelde der Gesellschaft be¬
trieb . Die ertragreichsten buchte er auf sein Konto , während
die von Verlusten begleiteten Gütergefchäste — in zwei Fällen
erreichten diese Verluste 116000 bezw. fast eine halbe Million
— auf das Konto des Bezirksvereins gingen . Dabei bezog
er noch ein Jahresgchalt von 18 OM R .M, , das er sich rück¬
wirkend auszahlen ließ . Die vorhandenen Bilanzen sind
vollkommen unrichtig . Die vom Konkurs betroffenen Bauern
wie weile Kreise Bayerns überhaupt , erwarten nach dieser
Sachlage das Eingreifen des Staatsanwalts.

Er ist nicht das Opfer Laeums
Bingen , 29 . Aug . Aus dem Elsaß ist hier ein Brief ein-

gegangen , wonach der Essighändler Metzenroth , der angeblich
im Auto des Lacum verbrannt ist, dort gesehen wurde . Er
soll dann auch in der Gegend von Frankfurt a. M . gesehen
worden sein. Acht Tage , nachdem das Auto verbrannt ist,
haben ihn Einwohner in Vilbel bei Frankfurt a. M . gesehen.
Er verlangte Wasser für seinen Antokühler . Als ihm gesagt
wurde , er sei doch Metzenroth , der gesucht wird , leugnete er
und erklärte , er sei ein Autoführer , der in Frankfurt a. M.
wohne.

Ter Brief aus Süddeutschland , wonach Metzenroth mit
einem aus der Fremdenlegion Geflüchteten in St . Avold zu-
sarnmengetrofsen sei, ist, wie man jetzt annimmt , von Metzen¬
roth geschrieben worden . Die Eltern des Metzenroth haben
Stoffproben seines Anzugs und seiner Unterwäsche der Po¬
lizei übergeben . Sie sollen nun von Professor Dr . Popp in
Frankfurt a. M . mit den Brandresten des Autos verglichen
werden.

Es wird angenommen , daß Metzenroth , der keinen guten
Leumund hat , ein Interesse daran hat , das Gerücht zu ver¬
breiten , daß er tot sei.

Anschlüge auf landwirtschaftliche Gebäude
Bremervörde , 29. Aug . In der Nacht zum Freitag wur¬

den in der Ortschaft Gräpel in Abständen von wenigen Mi¬
nuten durch Verbrechen landwirtschaftliche Gebäude in Schutt
und Asche gelegt . Innerhalb einer Stunde brannten vier
Feldscheunen mit großen Erntevorräten nieder . Noch wäh¬
rend die Feuerwehr den ersten Brand bekämpfte , stand eine
etwa 2M Meter entfernt liegende Scheune plötzlich in ihrer
ganzen Breite in Flammen . Die Erntevorräte sowie 30
Schweine verbrannten . Die allgemeine Aufregung steigerte
sich, als wenige Minuten später eine dritte Scheune unter
Heftigen Detonationen in Flammen aufging . Auch hier sielen
11 Schweine und die wertvolle Ernte dem Feuer zum Opfer.
Die Erregung der Bevölkerung erreichte ihren Höhepunkt , als
unmittelbar darauf eine vierte große Scheune auf die gleiche
Weise vernichtet wurde . Landjägerei und Staatsanwaltschaft
erschienen sofort an der Brandstelle . Die Brandstiftungen
sind offenbar planmäßig organisiert . Es handelt sich vermut¬
lich um einen Anschlag auf die Erntevorräte . Von den Tätern
fehlt jede Spur.

100000 Mensche« in China ertrunken
London , 29 . Aug . Nach der furchtbaren Ucberschwsm-

mungskatastrophedesJangtse im Gebiet von Hankau ist China
von einem anderen schrecklichen Naturereignis , einem saifuu,
heimgesucht worden , der einige hundert Meilen östlich von
Hankau Städte und Dörfer vollständig zerstörte und zahllose
Menschenleben forderte . Der Laifun hat auch in Schanghai
und Nanking großen Schadet : angerichtet.

Die Hoffnungen , daß die Ueberschwemmung des Jangtse
ihren Höhepunkt erreicht Hätte , haben sich als voreilig er¬
wiesen. Die Fluten haben nach! der letzten Schätzung eine
Höhe von 53Fuß  erreicht . Die letzte Ueberschwemmung
des Flusses , die in ihren Ausmaßen die jetzige annähernd
erreichte , ereignete sich im Jahre 1869, bei der ein Wasser¬
stand von 49 Fuß erreicht wurde . Die Ursache der Ueber-
schwemmung sieht man in den ungewöhnlich starken Regen-
fällcn dieses Jahres , die auch den Wasserstand des Lungting-
nnd Payangsees weit über den normalen Stand brachten.
Diese beiden Seen Haberl früher bei Ueberschwemmungen die
Fluten des Jangtse anfnehmen können . Die Unterfuchungs-
kommission der Regierung hat festgestellt, daß alle Vorkeh-
rungsmaßnahmei ! Lurch Dämme gegen die ständig drohende
Überschwemmungsgefahr bei einer derartigen Gewalt der
Wassermassen wirkungslos sind. Man glaubt diesmal , daß
das Zurückweichen der Fluten noch längere Zeit in Anspruch
nehmen wird.

Nach Schätzungen der von der Regierung eingesetzten
Hilfskommission sind bei der Überschwemmungskatastrophe
100 OM Menschen ertrunken . Neben den ungeheuren Schäden,
die die Fluten durch Zerstörung ganzer Dörfer und Städte
angerichtet haben , ist die Vernichtung des größten Teiles der
Getreide - und Reisanbaufläche die furchtbarste Folge dieses
Naturereignisses , durch die ungezählte Millionen von Aken-
scheu dem Hungertod ansgesetzt find . In den in aller Eile
errichteten Flüchtlingslagern sind Epidemien ausgebrochen.
Zwar versucht man mit allen Mitteln , durch Impfungen und
andere sanitäre Maßnahmen , das Umsichgreifen von anstecken-
oen Krankheiten zu verhindern ; die Flüchtlinge sind aber
durch die Hitze und durch die ausgestandenen Entbehrungen
so geschwächt, daß sie besonders anfällig sind.

Zur Versorgung der Opfer will man durch internationale
Sammlungen und durch Mobilisierung aller Hilfsquellen in
China selbst IM Millionen USA .-Dollar aufbringen ; anch
steht man mit Amerika in Unterhandlung , um annähernd
SM MO Tonnen Weizen im Werte von etwa 40 Millionen
Dollar mit zehnjährigem Kredit zu kaufen.

Aus Well un6 l-tzben
Wenn man Afrikaner zu Soldaten macht . Das Militär¬

gericht in Lyon verurteilte in der letzten Woche einen Eingebo-
renen -Soldaten wegen Mordes , Mordversuchs , Totschlags,
Diebstahls und Vergewaltigung sowie wegen mutwilliger Waf-
senbeschädigung zum Tode . Der Eingeborene hatte im Sep¬
tember vorigen Jahres einen Adjutanten in der Kantine er¬
schossen, als dieser ihm einige dienstliche Verfehlungen vor¬
hielt . Nach der Tat begab er sich in ein Zimmer , wo er die
Waffe auf einen zufällig dort anwesenden Soldaten richtete,
der sich nur durch die Flucht retten konnte . Bor dem Muni-
tionsdepot schoß er auf den wachthabenden Soldaten , der eben¬
falls die Flucht ergriff . Nachdem er sich neue Munition be¬
sorgt hatte , begab er sich in das Gebäude , in dem die Unter¬
offiziere untergcbracht sind, und drang zunächst in Las Zimmer
seines Abteilungsführers ein . Ms er diesen nicht vorfand,
begab er sich in dasfenige eines Sergeanten , in dem er aber
nur Lessen Frau antraf . Ohne ein Wort zu sagen , gab er
einen Schuß auf sie ab und verwundete sie an der Kehle.



Darauf stürzte er sich auf sein Opfer und versuchte cs zu ver¬
gewaltigen. Inzwischen war jedoch die ganze Kaserne alar¬
miert worden, und die Soldaten machten sich an die Verfol¬
gung des Täters . Es gelang ihm aber, sich in das Muni¬
tionslager zurückzuzichcn, das er in die Luft zu sprengen
drohte. Erst nach 24stündigcr Belagerung konnten die Sol¬
daten bis zu dem Mörder Vordringen, der inzwischen einen
Selbstmordversuch unternommen hatte, sich aber nur leichte
Verletzungen beibringen konnte. Das Todesurteil wurde vom
Militärgericht einstimmig ausgesprochen.

Sing -Sing überfüllt. Das Berbrecherweseu hat infolge
der Wirtschaftskrise, von der auch Amerika betroffen ist, einen
bedrohlichen Aufschwung erfahren . Die Newyorker Strafanstalt
Sing -Sing ist heute kaum noch in der Lage, neue Gefangene
aufzunehmen. Da alle Gefängnisse überfüllt sind, wurden
nicht nur Schwerverbrecher, sondern auch Personen , die eine
verhältnismäßig kurze Haft zu verbüßen haben, nach Sing-
Sing überwiesen. In dem großen Gefängnishof mußten zur
Aufnahme neuer Sträflinge Zelte errichtet werden. Die Zahl
der Gefangenen hat geradezu eine Rekordhöhe erreicht. Zur¬
zeit sind in Sing -Sing über 2500 Häftlinge aller Kategorien
untergeüracht, während in der eigentlichen Strafanstalt nur
noch für 150 Neuankömmlinge Raum vorhanden ist. Es
scheint, als seien zahlreiche Bandenführer in den letzten Mo¬
naten aus Chicago abgewandert, um sich in Ncwyork „nie¬
derzulassen". Selbst in Washington macht sich das Banden-
tum mehr und mehr breit . Präsident Hoover hatte geplant,
aus Washington, dem Sitz der amerikanischen Regierung,
eine Musterstadt zu machen, aber die Zeitungsberichte der
letzten Wochen deuten nicht darauf hin, daß dieser Plan er¬
folgreich durchgeführt werden konnte. Schießereien, bei denen
Personen ihr Leben lassen müssen, sind auch in Washington
bereits keine Seltenheit mehr. Ein amerikanisches Blatt schrieb
kürzlich: „Washington ist heute das Chicago des amerikanischen
Ostens, Bandenmorde . Erpressungen, verbotener Alkoholaus-
schuß und alle Begleiterscheinungen der modernen Zivilisa¬
tion k la Chicago sind setzt in dem einst so ruhigen Washing¬
ton eine alltägliche Erscheinung . . . Hoover wird von dieser
Entwicklung nicht gerade sehr erbaut sein.

Trotz übergroßer Stellenlosigkeit
noch Lehrlingszüchterei!

Ter Gewerkschastsbund der Angestellten schreibt:
Seit Monaten bewegt sich die Zahl der stellenlosen An¬

gestellten zwischen 4—500 000. Wer aber geglaubt hat, daß
unter diesen Umständen Fälle von Lehrlingszüchterei nicht oder
doch nur ausnahmsweise Vorkommen würden , wird auch durch
die nachstehenden, den neuesten amtlichen Berichten der Ge¬
werbeaufsichtsbeamten(1930) entnommenen Feststellungen eines
anderen belehrt.

Bezirk Stettin und Stralsund:  Nach wie vor
nahm die Zahl der Lehrlinge zu. Die Art ihrer Ausbildung
und Beschäftigung gab in vielen Fällen zu Bedenken Anlaß.

Bezirk Hannover:  So wurden u. a. beschäftigt bei
18 Angestellten 12 Lehrlinge, 18 Angestellten 10 Lehrlinge,
1 Angestellten 3 Lehrlinge, 2 Angestellten 4 Lehrlinge.

Bezirk Arnsberg : . . . da  für die kaufmännischen
Angestellten viele Handelsbetriebe fortfahren , eine unverhält¬
nismäßig große Zahl von Lehrlingen einzustellen, für die spä¬
terhin . selbst bei einer Besserung der wirtschaftlichenVerhält¬
nisse. keine Aussicht besteht, ein Unterkommen zu finden.

Bezirk Koblenz: . . .werden die Lehrlinge häufig
nur als billige Arbeitskräfte betrachtet und dementsprechend
auch nur mangelhaft ausgebildet.

Württemberg:  Zu diesen billigen Arbeitskräften
zählen vor allem die Lehrlinge. Selten waren diese so begehrt
wie heute. Nach Beendigung der Lehre ändert sich allerdings
sehr oft das Bild ; der angehende und nunmehr Gehalt for¬
dernde Gehilfe wird überflüssig und durch einen neuen Lehr¬
ling ersetzt. Bemerkenswert ist auch das vermehrte Auftauchen
von sog. Volontären in den Handelsbetrieben.

Bezirk Düsseldor : : Die fachliche Ausbildung der
Lehrlinge läßt oftmals zu wünschen übrig.

Stadt Berlin:  Vielfachen Beschwerden über mangel¬

hafte Lehrlingsausbildung und Uebcrbeschästigungvon Lehr¬
personen, namtenlich im Handelsgcwerbe, ist mit Nachdruck
nachgegangen worden.

Gestalte « i« Anekdote»
Von Karl Lerbs

Voltaire
traf in einer Gesellschaft eine Dame, die eine ausfallend lange,
stark gekrümmte blase und einen ausfallend kleinen, sehr roten
Mund hatte.

„Der tausend," sagte Voltaire , „die sieht ja aus wie ein
Papagei , der eine Kirsäie frißt ."

Danton
fuhr im rumpelnden Schinderkarren zur Guillotine . Mit
einem bitteren Lächeln wandte er sich von der johlenden Menge
ab und sagte zu seinem Leidensgefährten Chabot:

„Das sage ich dir, wenn es im Jenseits mal eine Revolu¬
tion gibt, dann mischen wir uns aber nicht ein !"

Immanuel Kant
wurde einst im Alter von einem jungen Gelehrten gefragt,
weshalb er unverheiratet geblieben sei.

„Damit," antwortete Kant , „ist es mir ergangen , wie es
sich so recht für einen Philosophen schickt: In jungen Jahren,
da ich eine Frau hätte brauchen können, konnte ich keine er¬
nähren , und jetzt, da ich eine ernähren könnte, kann ich keine
brauchen."

Benjamin Franklin
hatte sich oftmals über die Neugier seiner amerikanischen
Landsleute geärgert : Niemand, der sich aus der Straße nach
dem Wege erkundigte, kam davon, ohne zahlreiche Fragen
nach dem Woher und Wohin und Warum beantwortet zu
haben. Wenn er also auf Reisen zu einer Erkundigung ge¬
nötigt war , so brachte er sic freiwillig in folgende Form:

„Guten Tag . Ich heiße Benjamin Franklin , bin am 17.
Januar 1706 in Governors -Island bei Boston geboren, lebe
als Buchdrucker in Philadelphia und bin in GesMften hier.
Wir haben heute schönes (oder schlechtes) Wetter . Können
Sie mir sagen, wie ich zur st' -Straße komme?"

Pforzheim, 29. August 1931.
Premiere im Schauspielhaus!  An anderen

Orten ist das ein Ereignis , der Pforzheimer scheint das nicht
zu kennen. Zirkus, Wetter , Ferienzeit mögen Begründungen
sein, aber keine Entschuldigung. Und wenn eine Bühne , die
vor zwei Drittel leeren Rängen spielt, sich trotzdem zu so an¬
erkennenswerter Leistung schwingt, so ist das umso rühmens¬
werter . Die hier noch neue Lehar-Operette „Schön ist die
Welt"  fand dank des ehrlichen Sicknnühens aller Mitwirken¬
den eine gute Aufnahme. Geht auch ihr textlicher Inhalt
nicht über den Rahmen des gewohnten hinaus , so säWnkte ihr
doch Lehars Tonschöpferkunst eine Fülle klangvoller Melo¬
dien, die das neue Orchester unter Karl Holders Stabführung
zu guter Wiedergabe brachte. (Eine gelcgentlickie Würdigung
des sich aus Mitgliedern des Symphonieorchesters zusammen-
setzenden jetzigen Theater -Orchesters sei berufenerer Seite Vor¬
behalten.) Fritz Frank , als Kronprinz Georg der Held des
Abends, verfügt über ein Stimmenmaterial , zu dessen Erwerb
man die Leitung des Hauses nur beglückwünschen kann. Zu¬
sammen mit Lisa Kraith als Prinzessin Elisabeth schuf er im
2. Akt in den Bergen den Höhepunkt des Abends: „Wenn die
Liebe will, stehn die Sterne still . . ." So gut Frl . Kraith
in dem Reichtum ihrer Stimme gefallen konnte, die Echtheit
und Sicherheit Franks wäre ihr noch ein klein wenig zu Wün¬
schen, dessen Mimik und Gestaltungskraft selbst die Spuren
einer Kriegsverletzung verwischen und ins sympathische heben.
Sehr gut gefallen konnte Mimy Jonstorff , die neue Salon¬
dame, als Herzogin ; und Bruno Uepach zeigte sich in seiner

Königsrollc als begrüßenswerte Ncuverpslichtung. Grebi
Zadora und Richard Rengstl, alte, Pforzheim lieb geworden!
Bekannte, waren in gewohnter Form und konnten einen er¬
klecklichen Teil des Beifalls einkassicren. Die übrige Besetzung
konnte allgemein befriedigen; die Inszenierung war im Aak
men der gegebenen Verhältnisse gut zu nennen. — Amam
und Ende der Operette erlauben auswärtigen Besuch au»
an Wochentagen und wäre dem Schauspielhause und seine?
Künstlerschar ein für die Zukunft wachsender Besuch zu wün¬
schen und zu gönnen. Die neuen Preise halten mit Knio
und Fußballbesuch die Waage und bieten doch dem mehr Kr
Freude an Musik, an Geist und an der Kunst des Minien
hat. Das Heute ist so nüchtern un so wenig reich an Freude
daß Stunden des Vergcssens, des Entrücktseins doppelt zählen'
Tenn : '

„Schön ist die Welt,
wenn das Glück uns ein Märchen erzählt . . ."

_b . V/.

Sporlecke.
Fußball. Bezirksliga: Gruppe Württemberg: Stuttgar¬

ter Kickers — Sp .V. Feucrbach 1:2, Union Bückingen-
1. F.C. Pforzheim 2:1, F.C. Birkenfeld — V. f. R. Heilbronn
2:2, Germania Brötzingen — F.V. Zuffenhausen 4:2, Sport¬
freunde Eßlingen — V s. B . Stuttgart 1:0. Hier überrascht
vor allem das günstige Äbschneiden des Sp .B. Feuerbach, der
nun ungeschlagen die Tabelle anführt.

Gruppe Baden : Phönix Karlsruhe — F.B. Rastatt 2:2,
F.C. Rheinfeldcn — Sp .Vgg. Schramberg 2:0, F.C. Frcibura
— Karlsruher F.V. 2:6, V. f. B . Karlsruhe — Sportklub
Freiburg 3:1, F.C. Villiugen — F.C. Mühlburg 1:2.

Gruppen Nordbayern : Sp .Vgg. Fürth — A.-S .V Mrn- :
berg 3:2, 1. F.C. Nürnberg — Sp .Vgg. Weiden 3:0, V. f R. !
Fürth — Würzburger Kickers 2:3, Bayern Hof — F.C. Bay¬
reuth 1:1, FC. Schweiufurt — F.V. Würzburg 3:2.

Gruppe Südbayern : Bayern München — D. Ip.V.
München 1:1, Teutonia München — Jahn Regensburg 2:2,
S .S .V. Ulm — V. s. B . Ingolstadt -Ringsec 3:1, F.C. Strau¬
bing — Wacker München 0:6.

Kreisliga : Kreis Enz -Neckar: Sp .Bgg. Mühlacker-
Sportklub Pforzheim 0:2, Ballspieltlub Pforzheim — Mb,
5:1, Eutingen — B. s. R . Pforzheim 3:2, Dietlingen —M - ,
weißensteiu 1:7, Enzberg — Ersingen 2:1, Huchenfeld—Nie¬
sern 0:3.

F.C. Birkcnfeld— B. f. R. Heilbronn 2:2
Birkenfeld und Heilbronn trennten sich 2:2, nachdem die

Unterländer anfangs klar 0:2 in Führung lagen. Bei Birkn-
fcld versagte wieder einmal der Sturm in üblicher Weise,
sonst hätte es unter Umständen zu mehr als eiuem Punkt
gereicht, wenngleich nicht verkannt werden darf, daß auch
Heilbronn hätte gewinnen können.

F.C Schwann — Sportverein Arnbach 4:2
Nach erfolgreichem Kamps gegen den F.B. Neuenbürg,

welcher 4:0 für Schwann endete, wurde gestern das zweite
Tressen gegen den Sportverein Arnbach ausgetragcn . Es war
ein harter Kamps, doch der F.C. Schwann konnte wiederum
als Sieger hcrvorgehcn. In der ersten Halbzeit stand die
Sache für Schwann etwas flau , da sich die Spieler noch nicht
recht zusammeusindcn konnten und das Spiel wurde 0:2 für
Arnbach abgepfisfcn. Die zweite Halbzeit wurde von Schwann
mit solcher Wucht begonnen, daß jeder Sturm der Gegner!
abprallte und das Ende vom Kampf war, daß sich Arnbach
mit 4:2 geschlagen geben mußte. Damit konnte sich der M
Schwann zwei weitere Punkte gutschrciben- W.Sch.

-i-

Turner-Handball. Neuenbürg l — LangenbrandI 2:7 -
Die Langenbrander Mannschaft konnte durch gutes Zusam- ^
meuspiel und größere Spielerfahrung verdient gewinnen

Neuenbürg Jugend — Langenbrand II 2:3. F.W.

D3 .üK8ä . § UL § .

?ür Zie vielen Leveise lieblicher Anteilnahme beim Heim^anZ
unseres lieben Entschlafenen

^ 3 N8 Zekuslei ',
Vsrv/slter ükk Voikshsilstätts Ehsi-Iottsliiiölis.

saZen vir inni'Zen Dank.
Im Rainen cler trauerncken biinterbliederien:

Vei 'ta Lckustei ', gsb . ftersten.

Sslmbsob , ^ suIbkOkin. Lsr-kskibsrg. Hu§ust 1931.

Kapfenhardt, den 30. August 1931.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die traurige

Nachricht, daß meine liebe Gattin, unsere treu-
besorgte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwägerin und Tante

Marie Vnrthardt.
geb. Mönch,

heute früh */Z2 Uhr im Alter von 58 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Dienstag nachmittag' /s2 Uhr.

Neuenbürg.
Von heute eingetroffenen

NnW-Brikeits
sowie

R«-rsetimWhlen II
hat noch zu Sommerpreisen
abzugeben

Karl Pfister.
Junger Mann sucht

Mett MM
pro Stunde 50 Pfg.

Offerten unterH. H. an die
Enztälergeschäftsstelle erbeten.

Die ZIüLkUcke Oeburt eines

5vtlN68
-eigen erfreut an

Karl 8euker jr.
kkilckegsrck Leuker, geb. liaberbgmm,

Kerrenald, 30. August 1931.

stör erstklassigen

Klsvisr -UMsrriekt
werben jscierrsil Lckülsr angenommen, /tniangsr un6

fortgeschrittene.
Ovra l̂ leuenbül 'g , wchcheimacliecslc. 272.

ehemalige Lckkllsrin cksr
8s6 . Hochschule t. /Vtusik, Karlsruhe.

Jounllsiag, z. SeOr.
Mmer- Wh

S- Niuemrkt
in Neuenbürg.
B i r k e n f e l d.

Einige

Grundstüüe.
2 großträchtige

Kalbinnen.
sowie 1 Wage « und ver¬
schiedene Acker- Geräte
preiswert zu verkaufen.

Zu erfragen
Banmgartenstr . 30.

HsvvnbSrg.
Dienstag abend

r/49 Uhr
im Schulhaus
Wiederbeginn - er

Singftnnde.
Die Sänger werden gebeten,

vollzählig und pünktlich zu
erscheinen. Auch sind sanges¬
freudige Herren freundlichst
willkommen.

Der Borstand.

g»ui ertrank?
Teile jedem kostenlos gegen

Rückporto mit, wie ich, ohne
Diät zu halten, ganz zucker¬
frei bleibe. Kein Schwindel,
sondern Tatsache.

Friedländer,
Berlin-Tempelhof 236,

Schulenburgring 5.

SMen!

SM«!

s
SondergeW

Montag,Dienstag
und Mittwoch

2 Pfd. Sauerkraut
2 Pfd Blutwurst

zusammen 50 M

2 Pfd Sauerkraut
3 Paar

Frankfurter
zusammen 65 Pfß

2 Pfd.Sauerkraut
> 2 M Rauchfleisch

zusammen 90 Pfg-

LWll Md KM
Kochbücher,

AWcher z«
empfiehlt billigst

e.«lskti'86tie8u6t,!ianM'
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